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Der Autor / Hg.


[image: ]


Rainer Schulz, * 1954, Dr. theol., wirkte als evang.-luth. Gemeindepfarrer in Chile (1986–1995) und Bayern, zuletzt in Leutershausen, Mittelfranken.


Zum 500. Reformationsjubiläum 2017 erarbeitete er eine Quellensammlung über »Das Jahrhundert der Reformation im Dekanat Leutershausen«, sowie 2024 eine mehrbändige Stadtarchiv-Dokumentation über die Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft in Leutershausen, gefolgt von einer kommentierten Neuherausgabe des von Hans Wild 1926 verfassten stadtgeschichtlichen »Heimatbuches«, sowie eine kommentierte Herausgabe von Vorkriegs-, Kriegs- und Nachkriegsschriften des ehemaligen Leutershausener Dekans Gottfried Blendinger und seiner Ehefrau Luise.









Vorwort (Hg.)


Die folgende Edition zweier Texte des ehemaligen Leutershausener Schulleiters Friedrich Nikolaus Fröhlich (1892–1971) beruht auf Originalhandschriften Fröhlichs aus dem Archiv des evang.-luth. Dekanats in Leutershausen, Mittelfranken. Sie wurden 1924 und 1936 verfasst und beschäftigen sich auf der Grundlage alter Urkunden und Archivtexte aus Kirchengemeinde- und Stadtarchiv mit der Geschichte der Glocken im Turm der St.-Peter-Kirche, Leutershausen.


Beide Texte dokumentieren einen Wissens- und Erkenntnisstand zur Leutershausener Kirchenglockengeschichte aus der Zeit zwischen 1924 bis 1936. Als solche haben sie die Qualität eines stadt- und kirchenhistorischen Erbes, das es wahrzunehmen und zu bewahren gilt.


Den Originaltexten wurden im Folgenden Inhaltsverzeichnis, erläuternde Kommentare, ein Sachregister und Faksimile-Auszüge des Originaldokuments beigefügt. Den laufenden Text unterbrechende Anmerkungen Fröhlichs wurden zugunsten einer leichteren Lesbarkeit wo möglich in Fußnoten versetzt.


Beide Abhandlungen schrieb Fröhlich akkurat in altdeutschpreußischer Sütterlin-Schrift und fügte mehrere Abzeichnungen von Glockeninschriften und Glockenverzierungen aus eigener Hand hinzu. Da die Kenntnis der Sütterlinschrift mehr und mehr nachlässt, wurden Fröhlichs verdienstvolle Aufzeichnungen nun in modernen Schriftsatz übertragen.
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TEIL I


1924


Die Glocken


der Stadtpfarrkirche


in Leutershausen









Hinweise zu Teil 1: 1924 (Hg.)


Unter den Archivalien des evangelisch-lutherischen Dekanats Leutershausen (Mittelfranken) befindet sich das Original eines kleinen Schriftstücks, das »Lehrer und Kantor« Fritz Fröhlich dem Dekanat überlassen hat. Es ist datiert mit dem 2. August 1924, mit dem Ortsnamen Wassermungenau versehen und trägt den Titel »Die Glocken der Stadtpfarrkirche in Leutershausen«.


Das Dokument beschreibt die Leutershausener St.-Peter-Kirchenglocken zum einen nach ihrem »Klangwert«, zum anderen nach ihrem »Geschichtswert«. Fröhlich resümiert:




»Die sämtlichen Glocken besitzen musikalischen und historischen Wert« und bilden »ein harmonisch-melodisches« bzw. »äußerst dankbares Moll-Durgeläute«, das »hinsichtlich seiner Melodiebildung [e – g – a] mit Recht das Te-Deum der Glocken genannt« werde.1 Die Glocken seien »sehr sauber gegossen, ihre Inschriften sauber ausgeführt«, und ihre Verzierungen entsprächen »echter kirchlicher Kunst«.





Wegen ihres besonderen Wertes seien sie von den im Kriegsjahr 1917 verfügten Glockenenteignungen verschont geblieben.
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1 Mit diesen 3 Tönen beginnt der sog. ambrosianische Lobgesang, das »Te Deum« (vgl. Evangelisches Gesangbuch Nr. 191).









[Einführung, Fr. Fröhlich]


Das Kirchengeläute der Stadtpfarrkirche zu Leutershausen umfaßt 4 Glocken, welche in der geräumigen Glockenkammer des Turmes untergebracht sind und in einem festen, aus massiven Balken zusammengefügten, gut konstruierten Glockenstuhl2 hängen.


Je 2 Glocken hängen übereinander u. zw. [= und zwar; Hg.] gegen die östliche Turmmauer die große Glocke, darunter in einem besonderen Balkenwerk die Taufglocke, gegen Westen die Elfuhrglocke3, unter dieser die sog. »neue Glocke«.


Die Glocken schwingen beim Läuten in der Nord-Süd-Richtung, so daß sich die Schallwellen vornehmlich gegen Stadt und Altmühlgrund ausbreiten.


3 Glocken des Geläutes dienen neben ihrem liturgischen Gebrauch auch als Uhrglocken:




	die Taufglocke als Viertelstundenglocke,


	die Elfuhrglocke als Stundenglocke


	und die große Glocke zur Wiederholung des Stundenschlages.





Die sämtlichen Glocken besitzen musikalischen und historischen Wert.





2 Anm. Hg.: Seinerzeit handelte es sich noch um einen hölzernen Glockenstuhl, der später durch einen eisernen ausgewechselt wurde.


3 Anm. Hg.: »Das 11-Uhr- oder das 15-Uhr-Läuten kann zur Erinnerung an das Heilsgeschehen des Karfreitags geschehen. Hierbei ertönt bei kleineren Geläuten (bis vier Glocken) das Vollgeläut, bei größeren Geläuten ein Teilmotiv. Diese Art des Läutens ist eher im süddeutschen Raum sowie in Österreich und in der Schweiz verbreitet.« https://de.wikipedia.org/wiki/L%C3%A4uteordnung Zugriff: 13.09.2018.









I. Der Klangwert des Geläuts


Die große Glocke


Sie zeigt bei einem unteren Durchmesser von 1,40 m und einer Schlagringstärke4 von 10 cm folgendes Klangbild: Unterton5 e, Grundton6 e1, Schlagton e1. Der Schlagton e1 fällt mit der zweiten Konstante (Grundton, 1. Rington oder Hilfston e1) zusammen und bildet den Hauptton e1, nach Pariser Stimmung7 (a1 = 435) etwas tief. 1. Oberton8 g1, 2. Oberton9 h1, 3. Oberton10 e2. Die Glocke läßt mithin die Harmonie eines Mollakkordes [= e g h] erklingen.11


Bei dem großen Volumen der tönenden Metallmasse (Gew. [= Gewicht; Hg.] der Glocke schätzungsweise ca. 35 Ztr.) ist der Ton entsprechend dem hierüber geltenden physikalischen Gesetz von der kinetischen Energie sich bewegender Massen sehr voll und weittragend.


Da ferner die große Metallmasse die Glocke verhindert, sich beim Ertönen in eine große Anzahl von kleineren schwingenden Teilen zu zerlegen, so werden dadurch die höheren, dissonanten Obertöne ausgeschaltet.


Hingegen gewinnen die unteren 5 Nebentöne, auf denen am meisten die Schönheit der Harmonie einer Glocke beruht, einen bedeutenden Zuwachs von energischer, aber weicher und wohlabgerundeter Kraft und klarer Reinheit. Der Ton der Glocke ist ernst, majestätisch und sichert dem Geläute ein solides Fundament.


Die Elfuhrglocke


Sie besitzt bei einem unteren Durchmesser von 1,12 m und einer Schlagringstärke von 8 cm den Hauptton g1. Beim Zusammenläuten dieser Glocke mit der großen Glocke verstärken sich der 1. Oberton der großen Glocke g1 und der Hauptton g1 der Elfuhrglocke zur angenehm klingende Mollterz [= e g] des Haupttons e1 der großen Glocke.


Die »neue« Glocke


Sie hat bei einem unteren Durchmesser von 0,89 m und einer Schlagringstärke von 6,4 cm den Hauptton a1 mit der keinen Oberterz12 c2. Auch der Klang dieser Glocke ist gut.


Die Taufglocke


Sie läßt bei einem unteren Durchmesser von 0,70 m und einer Schlagringstärke von 5 cm den Hauptton e2 und dessen kleine Oberterz g2 erklingen, bildet also die Oktave zur großen, die Quinte zur »neuen« Glocke. Soll ein vierstimmiges Geläute wirkungsvoll sein, so darf innerhalb desselben das Intervall einer Septe unter keinen Umständen überschritten werden.


Die Kombination e1, g1, a1, e2 ist daher nicht empfehlenswert, schon deshalb nicht, weil die Oktave e1–e2 und die Quinte a1– e2 inhaltsleere Intervalle bilden und die beiden kleineren Glocken mit guter Wirkung nicht allein zusammengeläutet werden können. Mit Recht wird daher als volles Geläut nur e1, g1, a1 gebraucht.


Als Hauptton einer 4. Glocke käme für dieses Geläute meines Erachtens einzig und allein der Ton h1 in Frage. Ein diesbezüglicher Umguß der Taufglocke erscheint jedoch im Hinblick auf den hohen Geschichtswert der Glocke nicht angebracht.


Das volle Geläute zeigt mithin in seiner unteren Hälfte e1 g1 harmonische, in seiner oberen Hälfte g1 a1 melodische Struktur und bildet sonach ein harmonisch-melodisches Geläute. Die Kombination e1 g1 a1 ist als ein äußerst dankbares Moll-Durgeläute zu bezeichnen und wird hinsichtlich seiner Melodiebildung mit Recht das Te Deum der Glocken genannt (cf. Gsngbch. Nr. 1)13:
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Bild 1: Glockenmotiv E-G-A (Te Deum)
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Bild 2: Anm Hg.: Auszug Ev.-Luth. Gesangbuch, 1885, Nr. 1





4 Anm Hg.: »Der Schlagring ist der unterste Teil der Glocke, an dem sie ihre größte Wandstärke besitzt, die Schlag genannt wird. Beim Läuten der Glocke muss der Klöppel genau hier anschlagen.« https://de.wikipedia.org/wiki/Glockenrippe (Zugriff 13.09.2018).


5 Anm Hg.: Alternative Bezeichnung: Unteroktave.


6 Anm Hg.: Alternative Bezeichnung: Prim.


7 Anm Hg.: »Durch ein zunehmend interregionales und internationales Musikleben wuchs das Bedürfnis nach einem einheitlichen Stimmton. Im Jahr 1788 einigte man sich zunächst in Paris auf 409 Hz für das eingestrichene a, die (frühe) Pariser Stimmung. Später wurde dort 1858 durch die französische Akademie, unter Napoleon III., der Kammerton a′ dann auf 435 Hz festgelegt (mit der damaligen Bezeichnung als ›435 Doppelschwingungen pro Sekunde‹), für Frankreich gesetzlich eingeführt und in benachbarten Ländern übernommen.« https://de.wikipedia.org/wiki/Kammerton (Zugriff 13.08.2018).


8 Anm Hg.: Alternative Bezeichnung: Terz.


9 Anm Hg.: Alternative Bezeichnung: Quint.


10 Anm Hg.: Alternative Bezeichnung: Oberoktave.


11 Anm. Hg.: Zusammenfassung: a) Schlagton = e1; b) Prim oder Grund-, Ring-, Hilfston = e1; c) Terz oder 1. Oberton = g1; d) Quint oder 2. Oberton = h1; e) Oberoktave oder 3. Oberton = e2; f) Unteroktave oder Unterton: e2.


12 Anm Hg.: Die »Oberterz« ist hier die Terz über dem a, also das c.


13 Anm. Hg.: cf. = conferatur, lateinisch: man vergleiche. Gsngbch = Gesangbuch. Der damaligen Nr. 1 entspricht im heutigen Gesangbuch der evang.-luth. Kirche in Bayern die Nr. 191.
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